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2 Zufriedenheit. ) 


Da quält man fih, da hat man ſich, 

Und weiß ſich nicht zu laſſen. 

Und doch kann Freud’ und Leib ein Strich = 
— Ein Spannchen Erde — faſſen. 


Da reißt man ein, da baut man auf, 
Thuͤrmt Wunder über Wunder; Ber 
Und doch geht's unſerm Lebenslauf 
Zuletzt wie müͤrben Zunder. 


Da forget man ſtüh, ba forgt wan ſpat, 


Viel Schaͤtze zu gewinnen; 
Und wenn man hat, und bat und hat: 
Huſch! muͤſſen wir von binnen. — 
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0 Du liebe Zeit! Du liebe Welt! * 
Mit deinen Rarltaͤten; K 
Wer ſich an deine Freuden haͤlt, 

Geht wie du felber floͤten. . 


Drum laßt uns doch, weil wir noch ſind, 
Uns ohne Tand ergoͤtzen, 
Und gut Gewiſſen, Weib und Kind, 
Hoch über alles ſchaͤtzen. 


Denn links und rechts, und weit und breit, 
KLäaͤßt ſich kein Gluͤck ergründen; 

Wofern wir's nicht zu 2 Zelt 

In unſerm Herzen finden. 


Herz! Herz! du blit ein gutes Ding; 
Du kannſt viel Freude geben. 
Wohl dem, der dich von Gott empfing: 
Vergnuͤgt durch dich zu leben. 


Gib du uns, was kein Reichthum gibt, 
Zufriedenheit die Fuͤlle. 
Das andre, was ſich ſorgt und lruͤbt, 
Iſt doch nur eine Grille. 
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inrichtung des griechiſchen Patrlarchen, dreyer 
8 Bichöfe — . che an 
| (Beſchluß.) no 


So waͤblen dieſe Ungeheuer, indem fie mit der 
empoͤrendſten Barbarey noch Entheiligung verbinden, 
den feierlichſten Tag der Chriſten, um den Hohen⸗ 
prieſter ihrer Kirche vor dem Tempel ſelbſt zu ermor⸗ 
den, wo deſſen Stimme ſo eben das Lob des Ewigen 
angeſtimmt hatte. Nein, das Andenken an dieſe 
That kann nie vertilgt werden: der grauſame Muſel⸗ 
mann wird je länger je mehr verhaßt. 


Daſſelbe Schickſal traf die drei Praͤlaten vor den 
Hauptfirchen oder ihren Paläften; und acht Geiſtliche 
aus dem Hauſe des Patriarchen wurden gleichfalls 
an verſchiedenen Orten, alle in ihrer Amtskleidung, 
hingertchtet. Sobald man dieſe abſcheuliche Nachricht 
vernahm, wurde die Beſtuͤrzung allgemein; die euros 
päifchen Geſandten empfanden alle daſſelbe Gefuͤhl 
der Entruͤſtung, beſonders der ruſſiſche: dieſer war 
noch empfindlicher uͤber dieſen blutigen Schimpf, der 
auf die ganze Chriſtenhelt fiel, da fein Glaube ſich dem 
der Griechen mehr naͤberte. Die Straßen waren an 
dieſem Tage wieder verlaſſen, und die Tuͤrken hatten 
die wilde Freude, ihren abſcheulichen Zweck erfuͤlt zu 
ſehen. Bey den eichnamen wurden einige Wachen 
aufgeftelt; um die Wegnahme derſelben durch das 
Wolk zu verhindern; allein dieſe Vorſicht war wohl 
vergeblich: die Beſtuͤzung war fo, daß kein Chrifl 
ſogar ſich dleſem Otte des Schrecken zu nähern wagte. 
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> Die Aus ſetzung dauerte drei Tage, wie es bei Mife 
ſethaͤtern, deren Hinrichtung von Verbrechen abſchrek⸗ 
ten ſoll; gebräuchlich iſt. Seit mehr als zweihundert 
Jahren hatte man kein Beiſpiel einer ahnlichen 
Strenge geſehen; und nie war ein Patriarch fo 
ſchimopflich geſtraft worden. Allein die Barbaren 
bereiteten dem Leichnam noch ſchrecklichere Beſchim⸗ 
pfung vor: duch eine ausgeſuchte Grauſamkeit woll⸗ 
ten ſie, ſelbſt nach dem Tode, die Manen des un⸗ 
glaͤcklichen Oberprieſters boͤbnen; und der Entruͤſtung 
ſpottend, die fie den Maͤchten, welche bis daber ihre 
Bundesgenoſſen geweſen waren, einflößen würden, 
waͤhlten fie die Juden zu den Werkzeugen ihrer gott⸗ 
tofen uud. 

Den 24ten wurden die Lelchname abgenommen: 
darauf wurde einem Trapp Juden, die man aus dem 
niedrigſten und verworfenſteu Poͤbel genommen batte, 
befohlen, dieſelben durch alle Straßen zu ſchleppen 
und ins Meer zu werfen. Dieſer gottloſe Befehl 
wurde vollzogen; man ſah mit Abſcheu den Körper 
des ehrwuͤrdigen Märtyrers von den Händen der 
wuͤthendſten Feinde des Glaubens durch den Koth der 
Bäche ſchleppen, und dem wilden Haſſe der Unglaͤu⸗ 
bigen zum Spielzeuge zu dienen. Jedoch herrſchte in 
den verſchledenen Stadtoterteln, durch welche man 
die ehrwuͤrdigen Reit: ſchleppte, das duͤſterſte Schwel⸗ 
gen: ſelbſt die Muſelmaͤnner ſchienen uͤber ihre Kuͤhn⸗ 
heit and die Größe ſbres Verbrechens erſtaunt. Dieſe 
Art von dumpler Ruhe wurde nur durch das Geſchret 
und die ſchaͤndliche Freude der feilen Werkzeuge der 
tͤrkiſchen Wuth unterbrochen. Du ſe Elenden ber⸗ 
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boͤbnten noch durch die abſcheulichſten Spottreden dle 
Huͤlle des ungluͤcklichen Patriarchen: fie empoͤrten 
ſelbſt die Tuͤrken, welche ihren Zug begleiteten. Eadlich 
langten fie an dem Ufer an, und die eichname wur⸗ 
den in das Meer geworfen, nachdem fie die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Behandlungen erfahren hatten. Dieß war 
das Ende eines Mannes, den ſeine Tugenden ſeinem 
Volke theuer machten; eines Weiſen, deſſen Erfahrung 
und Einſichten feinen Henkern lange Zeit nuͤtzlich war, 
Schreckliches Beifpiel der Ausſchweifungen, denen 
ſich die Menſchen uͤberlaſſen koͤnnen: ihren Leiden⸗ 
ſchaften iſt nichts heilig, nichts un verletzlich. 

Noch ein Wort von dieſem ungluͤcklichen Patrlar⸗ 
chen: fein Tod brachte dem gierigen Tyrannen keinen 
Vortheil; obſchon feit langer Zeit an der Spitze feinee 
Nation, ſtarb er aͤußerſt arm; nie betrachtete er ſeln 
Amt als ein ſicheres Mittel, Neichthuͤmer zu erwerben; 
eben fo einfach in feiner Kleidung, wie in feinem 
Pribatleben, verwendete er nicht den Pfennig des 
Armen auf den Lupus feiner Tafel oder feines Palaſtes. 
Dieß iſt einer der ſchoͤnſten Lobſpruͤche, die man die⸗ 
ſem tugendhaften Manne machen kann: wie Ariftides, 
trug er zu dem Wohlſtande und dem Glüde feiner 
Nation bey, ohne die zahlreichen Mittel zu benutzen, 
die ſich ihm jeden Tag zur Erwerbung ungeheurer 
Schaͤtze darboten. Er war fo arm, daß einer ſeiner 
Brüder, der in Smyrna faſt in Duͤrftigkeit lebte, 
immer nur geringe Unterſtuͤtzung von ihm ethalten 
konnte. b. 
— 

Gregorius, Patriarch der grlechiſchen Kirche bes 


Morgenlandes, war Etemit in Morca: er wurde 
in 


Die Geſanbten der chriſtlichen Maͤchte verlangten 
ſogleich von der Pforte eine Erklarung uber ein fo 
ungeheures Ereigniß. Die ihnen im Namen des Suls 
tans ertheilte Antwort enthielt eine Art von Entſchul⸗ 
digung, nicht für fein Benehmen, ſondern fur einen Akt 
von Strenge, der weniger empoͤrend hätte ſeyn können, 
Der Vezier theilte den Geſandten eine vergebliche 
Verſchwoͤrung mit, an deren Spitze der Patriarch und 
die erſten Praͤlaten feiner Geiſtlichkeit ſtuͤnden; er vers 
ſicherte fie, die Pforte ſey durch aufgefangene Briefe, 
die er ſich aber wohl huͤtete, vorzulegen, von dieſem 
Komplotte unterrichtet worden; indeſſen ſtuͤtzte er ſich, 
mit einem Worte, auf das Hoheitsrecht eines Souve⸗ 
rains uber feine Unterthanen, nach welchem er Re⸗ 
bellen, welches auch ihr Rang und ihre Würde ſey, 
nach Gefallen hinrichten laſſen kann. Der ruſſiſche 

Geſandte 


in ſchwierigen Zeiten zu der Würde eines Patrk⸗ 
archen berufen, und legte fie wieder freiwillig 
nieder, um ſich in feine ſtille Einſamkeit zuruͤck⸗ 
zuziehen Die Pforte aber, welche ſelne aus ge⸗ 
zeichneten Eigenſchaften zu ſchaͤtzen wußte, zog ihn 
bald hervor, um ihn zur Wiederannahme der apo⸗ 
ſtoliſchen Würde zu noͤthigen. Einige Jahre nach⸗ 
ber zog er ſich in die Einſamkeit zuruͤck. Als 
bloßer Einſi⸗dler hatte er ſchon die Wuͤrde, dle er 

bekleidet hatte, vergeſſen, als die Biſchoͤfe ihn 
zum drittenmale wählten; ez war zu ber Zeit, 
wo einige Unruhen in Betreff der Schulen dle 
Griechen entzweiten. Er kehrte alſo nach Kon⸗ 
ſtantinopel zuruck, um da feine Laufbahn auf 
eine ſo klaͤgliche Weiſe zu vollenden. N 
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Geſandte mißbilligte laut die Barbaren; er entfernte 
ſich von dem unwuͤrdigen Hofe und von Konſtantinopel, 
und zog ſich auf fein Landhaus in Dufuckdere zurück. 
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Wettſtreit zweyer Taſchenſpieler. 


Eln Taſchenſpieler machte ſich durch feine Kunſt⸗ 
ſtͤͤcke in der Stadt ſehr berühmt. So außerordentlich 
geſchickt war er, daß der aberglaͤubiſche Poͤbel meinte; 
der Teufel fäße ihm in den Spitzen feiner Finger. 

Herr Simon, der viel von ihm hatte reden hoͤren, 
ſuchte ihn auf, und als er denſelben in einer großen 
Geſellſchaft, im Begriff ſeine Kuͤnſte zu machen, an⸗ 
traf, rief er, im Gefühl feines Uebergewichts laut 
aus: Iſt das der Mann, welcher in unfrer Stadt fo 
viel Aufſehen und Lerm macht? der mit ſeinen nichts⸗ 
wuͤrdigen Gaukeleyen eine ſo große Verwunderung 
und ein ſo großes Zutrauen zu ſich erregen kann? Er 
komme und ſtreite mit mir; unpartheilſche Richter 
moͤgen den Kampf entſcheiden. — f a 

Wohl! verfegte der Taſchenſpieler. Ich nehme 
den Kampf an; es wäre doch ſchlimm, wenn ich die 
weichen ſollte. e 

Sofort fing er mit feinen Kugeln an zu ſplelen. 
Wie ein Blitz fliegen fie von Becher zu Becher; dieſe 
Charten find feinen Worten gehorſam, in einer Wen⸗ 
dung ber Hand werden ſie zu einem Vogel. Er bebt 
den Becher, und die unter demſelben gehäuften Hir⸗ 
ſenkoͤrner find fort. Die Kunſtſtuͤcke folgen einans 
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der Schlag auf Schlag. Ohne Aufhören wird das 
Auge getaͤuſcht. Er ergreift einen Sack, ſchuͤttelt 
und kehrt ihn um; ſtreckt die Finger aus, all 's iſt 
leer. Er ſchuͤttelt ihn zum zweiten Male, und o 
Wunder! es fällt ein goldener Regen heraus, dee ſich 
ploͤtzlich In elfenbenbeinerne Eher verwandelt. Aber 
als endlich eine Henne dem Sack entſchluͤpft, klatſcht 
die erſtaunte Vetſammlung ihren lauten Beifall dem 
Künftler zu 

Nun tritt Herr Simon an die Stelle ſeines Gen 
gaers, und nach den, bei dergleichen Leuten gemöhns 
lichen erſten Cetemonien, beginnt er feine Künfte. 
Dieſer magiſche Spiegel, ſagt er zu den Zuſchau⸗ 
ern, wird Euch ſicherlich gefallen; laßt ibn in der 
Verſammlung derum gehen. Jeder eilt, ſich darin 
zu beſchauen, alle ſind Über ihre eigene Geſtalt eutzuͤckt. 

Sehet dieſe Banknote, fagte er zu einem Advoka⸗ 
ten, von welchem bekannt war, daß er ſich beſtechen 
Kaffe, um das Recht zu verdrehen, ſehet, was für 
Summen fie enthält. Blaſet darauf! — Mit Era 
ſtaunen ficht der Advokat das Papier in eine eiſerne 
Kette verwandelt. e 

Er ſetzt auf einen Tiſch zwei Flaſchen voll Mein, 
Im Huy find ſie verſchwunden, und an ihrer Stelle 
erblickt man zwei blutige Degen, 

Er Hält einen Beutel mit Golde: macht ihn zu, 
und gibt ihn einem Menſchen, deſſen Neigung zum 
Stehlen bekannt war. Diefer oͤffnet ihn; das Geld 
iſt fort, und on feiner Stelle ein Strick. 7 

Einem 
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Einem Ebrgelzigen gibt er den Stab eines Mini⸗ 
Herd, Er ergreift ihn haſtig, und erblickt in ſeiner 
Hand einen Dolch. Ee 0 

Er zeigt einen Vater, der bei den Fehlern ſeines 
Sohnes nicht bloß gleichguͤltig war, ſondern ihn ſogar 
entſchuldigte, das Bild ſeines Sohnes; beißt ihn es 
mit den Fingern zu beruͤhren; ploͤtzlich ſieht er in feis 
ner Hand das Bild eines Teufels. 3 

Vor einem aufgedunfenen Großprahler ſchlaͤgt er 
den Boden. Sofort ſtelgen Pallaͤſte und Gärten und 
die herrlichſten Sachen aus der Erde empor. Er ſchlaͤgt 
noch Einmal; alles verſchwindet, und nichts bleibt 
übrig, als bochauffleigender Rauch. 


Einer verſchwenderſſchen Dame uͤberreſcht er einen 
Schmuck von loͤſtlichen Edeiſteinen, welche ſich unter 
ihren Haͤnden in alte Lumpen verwandeln. * 
Er wendet ſich zu einem magern und ausgedorrten 
Wollüſtling. „Seht dies Bild“, ſagt er zu ihm, 
„ welche glaͤnzende Schönheit; wie roth die Wangen 
wie weiß die Haut; wie feuervoll die Augen!“ — 
Der junge Menfch nimmt es, aber o Wunder! er 
bält nichts, als eine Schachtel voll Pillen. — Ein 
mitleidiges Gemurmel entſteht, und entdeckt der gan⸗ 
zen Verſammlung die ſchuͤde Krankheit des Wolluͤſts 


lings. N d 
Er rollt die Würfel, pocht auf den Tiſch. Im 

Hui find die Taſchen feiner Zuſchauer leer, und fein 

Becher iſt mit ibrem Gelde gefüllt. 5 


Einem Faullenzer giebt er einen Beutel vol Geld, 8 
aber der Ungluͤckliche haͤlt nichts, als einen Bettelſtab. 
SR. er 
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Er legt einen Heller in dle Haͤnde eines Gelzigen. 
Oer Heller verwandelt ſich in zwanzig Goldſtuͤcke. 
Er nimmt ſie, geht zu den Erben des Geizigen, und 
befiehlt ihm, dies Geld zu beobachten. Aber es wird 
unter ſeinen Haͤnden wieder zu einem Heller. ’ 
Erſtaunt und betruͤbt rief der Taſchenſpieler: „ich 
bin uͤberwunden, wer koͤnnte es Dir nachmachen? ich 
betruͤge dann und wann die Leute, aber Du führft fie 
durch deine Taͤuſchung zur warnenden Wahrheit.“ — 


— — 


Der Atheiſt. 

Der kaͤugner einer lebendigen Gottheit muß, da 
er unmittelbar blos mit dem Weſen feines Janern 
umgehen kann, ſobald ihm das hoͤchſte darunter uns 
ſichtbar geworden, in einem ſtarren, todten All das 
ſtehen, eingekerkert in die kalte, graue, taube, blinde, 
ſtumme, eiſerne Nothwendigkeit, und wahrhaft iſt 
für ihn nichts mehr rege, als fein fluͤchtiges Ich. 
So ſteht der Wanderer auf den Eifimeeren und den 
Eißbergen der Schweiz, rundum Stille — nirgends 
ein Weſen, das ſich bewegt — alles ſtarrt unabfehlich 
weit binaus — nur hoͤchſtens zieht zuweilen ein ſtarres 
Woͤlkchen hinauf, und ſcheint ſich zu regen in der 
unermeßlichen Unbeweglichkeit. Ja, wenn er Gott 
verloren aus ſeinem Glauben, und vollends noch dazu 
in Ungläd und Sünde zugleich gerathen iſt: fo gleicht 
feine Einſamkeit jenem andern, faſt der bloßen Vor⸗ 
ſtellung zu ſchmerzhaftem Allein ſein eines in u 
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Holzbuͤtte zur Hinrichtung angeketteten Brandſtifters, 
elchen Holzhaufen immer höher und breiter umbau 
ind einſchichten, und der nun in der Hütte ganz eit 
am das Heranbrennen zum Sterben an der Kette 
erwartet. c g 


1 


— — 


Geiſtige Erhabenheit des Berges. 


In der Ebene iſt der Berg erhaben, auf dieſem 
wird es jene. Man braucht freilich auf keinen Maſt⸗ 
baum zu ſteigen, um dle Ebene des Meeres erhaben 
zu finden, aber das Meer gewinnt ſeinen Vorzug der 
Erbabenheit von der Ebene, theils durch die größere 
Ausdehnung, theils durch feine Beweglichkeit, welche 
die Wogen zu millionen Gelenken eines unermeß lichen 
Rieſen beſeelt. Eine unabſebliche Ebene vergeiſilgt 
ſich erſt durch die Ferne zu einem verbundenen Gan⸗ 
zen, und durch die Wohnungen der Menſchen zu ei⸗ 
nem lebendigen. — Ein Berg gewinnt erſt durch die 
Ferne feine Erhabenheit in der Nähe wäre ein hoch⸗ 
ſteiler blos eine Aufeinanderbauung von Thuͤrmen, 
und ihm gingen zu feiner romantiſch⸗ erhabenen Groͤ⸗ 
ßenmeſſung der wagerechte Maaßſtab und die Wolken 
unter feinem Gipfel ab. — Roma ntiſch erhaben iſt 
eigentlich weniger der Berg, als das Gebieg, nur 
dieſes fieht als die lange Gartenmauer vor fernen 
laͤnderbreiten Paradieſen da, und wir ſteigen mit der 
Phantaſie aus unſerm beengten Bezirk hinauf auf die 
Scheidewand, und (hauen hinunter und hinein r 
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bas ausgelegte Länder, Eden, Stebſt du jedoch ſelber 
rtlich auf der Scheidemauer zwiſchen deinem kaude 
ind dem fernen: fo verklaͤren ſich auf dem Tabor der 
Hoͤhe beide zuſammen, und deines ſchimmert als 
Vergangenheit und das ferne als Zukunft hinauf, und 
nichts iſt kalt und kahl, als der Boden unter deinen 
Ferſen. — Aber warum bewegen und erheben uns 
ferne Waldungen viel weniger als Gebirge? Ja, 
warum, wenn dieſe das Herz ausdehnen, fihränten 
jene, obwohl auch Hoͤhen, es zuweilen ein? — Ruͤcke 
und tauche die Wälder nur tief und fern genug unter 
dem Geſichtskreis, daß fie als niedriger Wolkenſtrei⸗ 
fen ſich hinzuziehen ſcheinen: ſo uͤben ſie, wie ſogar 
die Ebene, die Zaubermacht der Ferne aus. Naͤher 
hingegen herangeſtelt, fo hebt der Waͤlderzug die 
Seele nur wenig, aus vielen zuſammenwirkenden 
Nebenumſtaͤnden, z B. well er zu keiner beſtimmten 
Gipfelhoͤhe ich ſchließt — well alſo die Phantaſte ſich 
auf keine zum Umperblicken begeben, fondern ſich in 
die enge Tiefe verſenken, und darin nur zerſtreute 
Menſchen, Koͤbler, Jager, Diebe finden kann — 
weil er uns nur mehr mit der Länge erſcheinen kann, 
welche ohne die erhebende romantiſche Breite nur elne 
Undurchdringliche duͤnne Baumlinie if. Hingegen 
ſiebt ein Thurm, der aus der an ſich nicht erhabenen 
Waldung dringt, uns romantiſch⸗erhabend an — was 
er auf einem Berge nicht thaͤte; — aber wie viele 
Stralen brennen hier zu Einem Punkte zuſammen! 
Eine, in einen Wald verhäfte, von ibm umgitterfe 
und beſchottete Sammlung von Menſchenhetzen — 
die lange Waldung wieder als beherſchter Garten an 
8 die 
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die Gemelnde abgebränge — der Tburm als offner, 
lichter Sonnenweiſer des aus dem Schatten herauf 
betenden Seelenbundes — die aufgedeckte Geſelligkeit 
in der Waldwuͤſte — das Sehnen der Verſchatteten 
nach uns, das in uns wieder nach einem zu ihnen 
wird — und Himmel! wie viele andere Farbenpunkte 
mögen ſich noch erſt heimlich in einander verfließſen, 
bis fie uns zu einem etbabnen Gemälde werden. — 
So wäre elne Größenlehre der Phantaſie zu ſchrel⸗ 
ben eben fo unerſchoͤpflich, als die mathematiſche — 
wenn man die aſthetiſchen Größen auf neue Weiſen 
gtuppirte und darüber die Aus ſpruͤche des Gefuͤhls 
vernähme und — aufnäpme. \ 


Die Leere des Augenblicks. 


Oͤͤb' es für, das Herz nichts als den Augenblick: 
fo duͤrfteſt Du ſagen, um mich, und in mir iſt Alle 
leer; aber liegt nicht in die lange Vergangenheit Mr 
dir, und waͤchſt täglich, und die Zukunft ſtebt vor 
Die, und Deinen Winter umſchließt ein Fehling und 
ein Herbſt? — So gleicht auch das leerſte Erben den 
großen Wuͤſten in Indien, um welche waldige Ufer 
ewig grunen) 72 


*) Nach Humboldts Bemerkung. 
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Die Erinnerung an Dahingegangene. 
Ein Polymeter. 5 8 

Kein Todter, fo riethen die Alten, mache mit den 
Lebendigen die Fahrt, ſogar feine Aſche erregt die 
Wogen, und droht ibm Sturm und Untergang. D 
wie anders und ſchoͤner begleitet ein Dahingegangener 
das Herz auf der Fahrt des Lebens, das ihn in ſich 
aufbewahrt, und das im Geſchrei und Gepränge des 
Außen immer zu ihm hineinblickt! — Wie erwaͤrmt 
und erhebt den Sterblichen ein geliebter Unſterblicher, 
gleichſam ein uͤberirdiſches Herz in einer Erdenbruſt.) 


) Ein Menſch, der einen unerſetzlichen Verluſt fort⸗ 
liebend in ſich tragen muß, erhaͤlt gegen einen 
jeden andern, aber Gluͤcklichern, eine höhere 
Stellung im Handeln. ae EEE 
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Buchſtabenraͤthſel. 
Wer von empoͤrter keidenſchaft geblendet, 
Gemwaltfam fremdes Daſeyn endet, 
Der thut, was dir ein kurzes Woͤrtlein nennt. 
Doch ſchnell den Kopf vom boͤſen Wort getrennt, 
Und ſetze aus des Alphabetes Relh'n 
An feine Stell' den Nachbar ein, 
So findeſt du die Regionen, 
In deren kalter Naͤh' wir wohnen. 


— — 


Sfung des im vorigen Blatt ſtehenden Räthfels; 
= Schornfeinteger nei 
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Anzeigen. 


Bei unſerm Ab Brei 
Bei unſerm Abgange von Brieg nach Ohlau empfe 
len wir uns allen guten Freunden und . 
fernern geneigten Andenken. 
Brleg, den ıten April 824. 
Der Koͤnigl. Steuer ⸗ Aſſiſtent 
Scholtz nebſt Frau. 


— 


Nachnehende mit den Poſten abgeſandte Briefe fing 
zurück gekommen, und koͤnnen von den unbekannten 
Abſendern vom Poſtamte abgefordert werden. 

1) Frau Schuſtzin in Woig bei Ottmachau, 
2) Kaufmann Schultz zu Niiſſe. 
3) alide George Simon zu Patſchkau. 
3 u. ,- zu Silberberg. 
5) Secretair Stei oder Heinick i | 
— + 92 ? de * 
7) An den Muͤllermeiſter Huͤlſe N 
Breslau. Aan 
8) Kaufmann Bettauer zu Schweienitz. 
9) Einnehmer Martin Peuckert zu Breslau. 
Brieg, den 29. Maͤrz 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
f Schneege. 
Bekanntmachung. 
Es rg 8 ra Schul» Peu. 
en in den gen Elementarſchule den 
er ＋ — fat 2: > chulen an folgenden 
1) den Sten April c. von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags i . 
liſchen bange ee i eee 
2) den ıaten April c. Vormittag von 9 bis ze uhr 
und Nachmittag von 2 bis 4 Uhr inge 
liſchen Knaben» Schule. e 
5 30 


Rn 


3) den arten April e. von 9 bis 12 Uhr in ber zten 
Klaſſe der evangeliſchen Maͤdchenſchule und den 
aten deſſelben Monats von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags in der aten Klaſſe, und Nachmittags don 
5 bis 4 Uhr in der zten Klaſſe gedachter Mädchens 

chule. 


J) den »6ten April Vormittags von 9 bis 12 Uhr in 
der Klaſſe der Knaben und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr in ber Klaſſe der Mädchen der Armen» 

Frei ⸗ Schule. 

F) den agten April c. Nachmittags von 3 bis 6 uhr 

in den Schulen der Neiſſer⸗Thor Vorttadt, 

Wir bringen dies zur allgemeinen Keuntaiß, und 

laden Eitern, Vormuͤnder nnd ſonſtige Freunde der 

Schuljugend zur gefälltgen Beiwohnung der Prüfung 

hier c urch ergebeuſt ein. 

Brieg, den 241en März 1824. 

Die Schulen ⸗Deputazlon. 


un 
* 


—— —— ¶ꝶ——äü— EI SESSSRSEEEETEETEE EEE] 
Bekanntmachung. 


Den hleſigen Einwohnern wird hiermit bekannt ges 
macht, rn und Bäder vom platten bande, 
iche ihre Waaren zum Verkauf auf hieſigen Markt 
bringen nicht befugt find, die unverkauft gebliebene 
aaren hierotts, ſey es zur bloßen Aufbewahrun 
oder Behufs des Verkaufs einzulegen, vielmehr die⸗ 
felben nach geſchloſſenem Markte wieder an ihren 
Wohnort mitnehmen muͤſſen, und daß wir daher dies 
enigen, welche ſich mit ſoſchen Niederlagen befaſſen 
lten, zur geſetzlichen Strafe ziehen werden, 
Brieg, den agten März 1824. f 
Der Magistrat, 
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Bekanntmachung. 
Es iſt zur Bequemlichkeit des Publikums auf dem 
ehemaligen Exerzier⸗Platze vor dem Neiffer Thore ein 


Platz für den öffentlichen Gebrauch zum Abtrocknen 


der Waͤſche eingerichtet worden. Wir bringen dies 
dierdurch wieder golt zur offentlichen Kenntniß mit dem 
Beifuͤzen: daß Jeder, der Waͤſche dort trocknen loſſen 
will, für jeden Raum von einem Pfahle zum andern, 
d. i. für 15 Elen, Drei pfennige Courant, nicht 
mehr wie bisher an den Jolle nnehmer Reiſing, ſon⸗ 
dern on den Neiſſerthor⸗Controlleur Herrn Hauck ge⸗ 
gen Quittung zu entrichten und fuͤr die noͤthigen Schnu⸗ 
ren ſelbſt zu ſorgen hat. Brieg, den 27. Febr. 1824. 
Der Magtſtrat. 


2 Bekanntmachung 
wegen des zur Verpach ung oder Veraͤußerung der 
Koͤnigk. Amts⸗Bler- Brauerei un Brandtwetn⸗Bren⸗ 
nerei zu Brieg auberaumten neuen Termines. F 
In dem am ı7ten d. M angeftandenen Picitationds 
Termine zur Verpachtung ober Veräußerung der 
Koͤnſial Briegſchen Domainen » Amt&- Birr« Brauerel 
und Brandwein Brennerei iſt kein annehmliches Geboth 
abgegeben worden. Es wird daher zu Folge Verfügung 
Einer Königl. Hochpreißlichen Regierung zu Breslau, 
unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom z6ten 
Februar a. c. ein anderweitiger Termin auf den Ein 
und Zwanzigſten April d. J von ftuͤh um 9 Uhr bis 
Abends um s Uhr im Koͤnigl. Steuer und Dom inens 


Rent Amte zu Beleg angeſetzt, und werden die Pics: 


und Erwerdel oſtigen aufgefordert, ſich im gedachten 
Elcitattons⸗Termine hierſelbſt einzufinden, und ihre 
Gebothe abzugeben. Die reſp. Verpachtungs⸗ und 
Veraͤußerungs Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchcklochen 
Zeit im vorgedachten Amte hierſelbſt eingeſehen werdeu. 
Brieg, den 25ten März 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Steuer⸗ und Domainen⸗ 
Rent + Amt, 


* 


“ 
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Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt: daß der vor dem 
Mollwltzer Thore gelegene Kaufmann Schitzelthauſche 
Garten, welcher nach Abzug der darauf haftenden Pas 
ſten auf 672 Rthl. 20 fgl. gewuͤrdigt worden, a dato 
binnen nenn Wochen, und zwar in termino peremrorlo 
den 5ten May c. Vormittags Zehn Uhr bet demſel⸗ 
ben öffentlich verkauft werden fol. Es wer en dem⸗ 
nach Kaofluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem erwähnten Termine auf den Gerichts⸗Zimmern 
vor dem ernannten D putirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor 
Fritſch in Perſon oder durch gehörige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſche nen, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt 
zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhnter Garten dem Meiftbies 
thenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
ge othe nicht geachtet werden fol, 
Brieg, den 29ten Januar 1824. 2 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt» Gericht. 


Zu verkaufen. 

Von dem Monat April d. J. an ſind bey Unterzeich⸗ 
netem auf der Fiſchergaſſe vor dem Neißer Thore in 
No. 45, von den beſten Sorten Nelken⸗Saamen, Nils 
ken, die dieſes Jahr bluͤhen, und Saamen, und 
25 Sorten Sommer- und Winter - Leffcoy » Pflanzen, 


1 = 


und auch Sommer: Blumen: Pflanzen und Saamen, 


fo wie auch mehrere Sorten Grünzeug: Pflanzen aus 
Wiener Saamen gezogen, bis auf Johanni d. J. zu 
billig den Preiſen zu haben, fo wie auch mehrere Sorten 
in 7 beſonders Myrthen. Auch iſt ein Stahl⸗ 
Bettgeſtell zum außeinanderſchrauben, und in ein be⸗ 
ſtimmtes Kaſtchen von 13 Ellen zu legen, mit meſſing⸗ 
ner Decoration, worinn man vor Wanzen geſichert iſt, 
und zwei Paar gute Piſtolen zu verkaufen. 5 
5 Carl Gruͤbler, 8 
Gärtner bei dem Rittmeiſter v. Kamecke. 
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1 Holz⸗Verkauf. 2 
Nachſtehende Sorten trofne Brennhoͤlzer find bei 
Daniel Langner auf der Fiſchergaſſe in No. 27 fur 
ted in Nominal⸗Muͤnze zu verkaufen: 
* e _ 8 


N 


uchen Leibbolz 8 Rtl. 5 ſgr. 
Rothbuchen dito 88 — 
Ruͤſter dito 72 — 5 — 
Eichen dito 6 — 24 — 
Birnbaum dito 7. — 25 — 
Erlen dito 6˙ — 24 — 
Kiefern dito 5 —＋⏑π an 1; 
Fichten dito SZ 
Buchen gemengt . 
Eichen 2 bit 9 4 — 
Buchen Aſt 5 — 2 — 
en dito 4 = 4 — 
Birken dito 4 — 15 — 
Erlen dito 4 — 12 — 
Kiefern dito 3 — 27 — 
Fichten dito 3 — 24 — 


Zu berkaufen. 
Bey dem Domainen Amt Carksmarkt If eine beden⸗ 
tende Quantitaͤt feiner Kleeſaamen billig zu verkaufen. 


— — ¹ — — —— 
„ Lotterie ⸗ Ane ge, 
Bel Ziehung der 5gten kleinen Lotterie fielen folgende 
Gewinne in mein Comptoir: oo Rthl. auf No. 23136, 
10% Wo auf Old tes sg 54,4 59. 5 Nit: 
auf No 6044 6201 20 25 23117 47. 4 Nihl. auf 
6003 27 37 40 46 47 49 6217 18 30 31 33 23106 

20 1 19 31 un 52. Die Looſe zur Foren Lotterie 
find wied rum angekommen, bitte um guͤcige Abnahme. 
Auch find Geſchaͤfts⸗Anweiſungs⸗Auszuͤge zu 22 (gr, 
Cour. zu habrn bei ee 
* dem Koͤnigl. 1 Einnehmer 


Boͤhm. 
Zwei 
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Zwei Reichsthaler Belohnung 
demjenigen, welcher ein in der Gegend des Happel⸗ 


ſchen Gartens verlornes in Gold gefaßtes Medaillon 
mit Haaren auf der Langengaſſe No. 281 zurück bringt. 


Zu vermlethen. 

An dem auf ver Langengaſſe unter No. 283 gelegenen 
Haufe iſt ein Garten zu vermiethen. Das Naͤhere 
2 man bel dem Schloſſer Meiſter Nachtigall 
junior. 


riegiſcher Marktpreis 27 Naͤr 

Ber Eu 824. 2 sn m Cour. 
Dreußiſch Maaß. for. Il. fl. N. 
Der Scheffel Backweitzen 87 
. Malzweitzen — 

Gutes Korn 3 

Mittleres 0 
Geringeres — 
Gerſte gute 33 
Beringere 15 
Hafer guter 15 
Geringerer a 
Die Metze Hirfe 13 
Graupe 65 
Gruͤtze 84 

Erb ſen - 3 
Linſen — 
Kartoffeln 85 
Das Quart Butter 8 19 
Die Mandel Eper ei — 


